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JAHRESBERICHTDER KONFERENZDER KANTONALENERZIEHUNGSDIREKTOREN

1969 / 1970

In der Geschichte der Erziehungsdirektorenkonferenz darf ohne

Zweifel das abgelaufene Jahr als ein historisch wichtiges und

bedeutsames bezeichnet werden. Wenn der letzte Jahresbericht den

Dringlichkeitscharakter von Schulkoordination und -reform hervor­

hob, so hat das vergangene Jahr gezeigt, dass die Erziehungsdirek­

toren gewillt sind, diese berechtigten Anliegen zu den ihren zu

machen. Anlässlich ihrer ordentlichen Jahrestagung haben sie ohne

Ausnahme dem vom Vorstand erarbeiteten Konkordat über die Schul ­

koordination ihre Zustimmung gegeben.

Der Vorstand ist sich darüber klar, dass mit der Annahme des Kon ­

kordats und mit den äusseren schulgesetzgeberischen Angleichungen

nur ein erster Schritt getan ist. Die innere Koordination über eine

schweizerische Schulreform kann dagegen einzig über gründliche Stu­

dien, kontrollierte Experimente und etappenweises Vorgehen erreicht

werden. Dabei wird man sich davor hüten müssen, dort gleichzuschalten,

wo es nicht nötig ist. Flexible Lösungen widerspiegeln die kulturelle

Vielfalt des Landes und bewahren vor Erstarrung. Andererseits sollen

im Rahmen des möglichen allen Schweizer Kindern in jedem Kanton und

Landesteil dieselben Bildungschancen eröffnet werden.

Das Konkordat über die Schulkoord.ination ist daher zugleich ein Pro­

gramm und der Auftakt zu einer umfassenden und permanenten Schulreform.

Angesichts der Bedeutung und Tragweite dieses Abkommens wird nachste ­

hend die Rede des Konferenzpräsidenten, die er anlässlich der denk ­

;mrdigen Jahresversammlung von Montreux hielt, im vollen Wortlaut

wiedergegeben.

Zuvor sei jedoch noch zwei Mitgliedern der Konferenz gedankt, die im

Laufe des Berichtsjahres aus dem Amt ausgesohieden sind.
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Alt Regierungsrat Dr. Hermann Wanner, Schaffhausen, hat der Konfe­

renz als Präsident der Kommission für Mittelschulfragen grosse

Dienste erwiesen. Er ist zum Direktor der neu geschaffenen Zentral­

steIle für Gesamtverteidigung gewählt worden.

Alt Regierungsrat Dietrich Stauffacher vertrat mit Temperament den

Stand Glarus.

Wir bleiben beiden Kollegen in Dankbarkeit verbunden.

An ihrer Stelle übernahmen Regierungsrat Bernhard Stamm, Schaffhausen,

und Regierungsrat Dr. Fritz Stucki, Glarus, die entsprechenden Er ­

ziehungsdirektionen. Dr. F. Stucki war bereits früher Mitglied der

Konferenz und 19b1 deren Präsident.

Beide Herren seien willkommen geheissen.

Ein Wort des Gedenkens gilt ferner der langjährigen und verdienst­

vollen früheren Redaktorin des 'Archivs für das schweizerische

Unterrichtswesen', Fräulein Dr. Emma Lucia Bähler, die im Februar

1970 im Alter von 85 Jahren starb. Neben zahlreichen Artikeln

über das Schweizer Schulwesen hat sie im Jahre 1948 - anlässlich

des 50jährigen Bestehens der Konferenz - einen konzisen, geschicht­

lichen Rückblick über deren Tätigkeit verfasst. Ihr Wirken sei hier

nochmals verdankt.

DAS KONKORDATUEBERDIE SCHULKOORDINATION

Referat des Konferenzpräsidenten anlässlich der ordentlichen Jahres­
tagung der Erziehungsdirektoren vom 29. Oktober 1970 in Montreux

Mit diesem Traktandum unterziehen wir das Hauptgeschäft unserer dies­
jährigen Jahrestagung der Beratung. Es ist nicht nur der bedeutsamste
Verhandl1mgsgegenstand der Konferenz von Montreux, - unser Beschluss
wird in der Geschichte unserer Konferenz der bisher wichtigste sein.
Die Erziehungsdirektorenkonferenz von Montreux 1970 nimmt daher ohne
Uebertreibung ein historisches und säkulares Ausmass an. Die Tagungs­
orte, an denen wir dieses Konkordat beraten haben - Bern, Appenzell,
Zürich, Montreux - s Lgna.Ll s i.er-en symbolkräftig, dass es mit uns ern
Beratungen um für unsere föderative und bundesstaatliehe Ordnung we­
sentliche und entscheidende Belange geht. Ich will nun keineswegs ein
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neues Plädoyer halten, um Sie zu Überzeugen. Sie sind schon längst
überzeugt, und ohne den geschlossenen Willen und ohne die Mitarbeit
aller Konferenzmitglieder hätten wir diese Etappe nicht hinter uns
gebracht. Ich glaube dagegen in Ihrem Sinne zu handeln, wenn ich ver­
suche, die Grundideen festzuhalten, welche uns bei der Arbeit beseel­
ten, und es mag ferner von Interesse sein, den Weg zum Konkordat,
seinen Gehalt und seine F'ortentwicklung, kurz zu skizzieren.

I. Die staats120litische BedeutunB:

Im letzten Jahrhundert ist die Frage der Verteilung der Kompetenzen
zwischen dem Bund und den Kantonen und damit der Grundsatz der bundes­
staatlichen Ordnung - angeregt durch das Vernehmlassungsverfahren für
die Totalrevision der Bundesverfassung - in eine neue Spannungsphase
geraten. Obwohl dieses Problem so alt ist wie die Geschichte d.er Eid­
genossenschaft selber, ist es in dieser Zeit doch von besonderer Ak ­
tualität. Noch vor gut zwei Jahrzehnten hat der Sprecher des Bundes­
rates auf ein Postulat hin erklärt, es sei undenkbar und ausgeschlos­
sen, dass sich der Bund je in irgend einer Form mit Schulpolitik be­
fassen werde, denn das sei das ausgesprochene und unabdingbare Heser­
vat der Kanb one . Diese Auffassung blieb dama.La unbestritten. Heute
haben wir zu registrieren, dass sowohl im Nationalrat wie im Stände­
rat Motionen eingereicht wurden, die von einer andern Einstellung ge­
tragen sind. Im gleichen Bundeshaus liegt eine Initiative, welche
einen Verfassungsartikel als Grundlage für ein eidgenössisches Hah­
mengesetz in der Schulpolitik postuliert. Ich führe das deshalb an,
weil mit diesen Fakten die gesetzgeberische, schulpolitische Situa ­
tion signalisiert ist. Mit der wachsenden 'l'end enz , dem Bund ständig
neue Aufgaben und damit weitere Kompetenzen zuzuteilen, sind unaus­
weichlich der Ausbau der Zentralgewalt und die zunehmende Einschrän­
kung der Kantone zur eigenen Rechtsetzllilg verbunden. Als ein Reservat
der kantonalen Rechtsetzung ist bis auf den heutigen Tag immer die
Schule, im besondern die Volksschule geblieben. Dies entspricht einem
echten materiellen Grund, weil gerade die Schule ein Ausdruck der In­
dividualität eines Kantons und seiner besondern kulturellen Situation
gewesen ist. Wenn es uns Erziehungsdirektoren daher nicht gelingt, in
der heutigen Zeit eine fortschrittliche, echte Schulpolitik zu reali­
sieren, welche einerseits den Erfordernissen eines Industriestaates
und andererseits dem Prinzip der Föderation zwischen dem Bund und den
Kantonen Hechnung trägt, dann haben wir eine staatspolitische Treu ­
handaufgabe von nicht leicht zu umschreibend.en Ausmassen nicht er ­
füll t. Wenn der 'l'rend zur nationalen Lösung auf die Schule übergreift,
dann wird nicht nur eine schöne Aufgabe a.en Kantonen verloren gehen,
sondern der Jochstein einer glaubwürdigen und föderalistischen Staats­
konzeption ist aus dem Fundament ge b.cochen ,

In verschiedenen Stellungnahmen zur Totalrevision der Bundesverfas ­
sung wird es deutlich gesagt: wenn die Kantone sich nicht für eine
kooperative Löaung entschliessen können, dann wi.r-d ein zentralisti ­
sches Diktat unvermeidlich sein. Wir würden damit ein Gut einbüssen,
d.essen Verlust für unsere Sc:hulpolitik und. unsere föderative Staats­
struktur zu spät empfindlich spürbar würde.
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11. Werden und Wesen des Konkordats

1. Geschichtliche Entwicklung

Das Schulwesen hat sich in der Schweiz auch nach der Gründung des
Bundesstaates kantonal entwickelt. Erst im Jahre 1874 ist ein Schul­
artikel, der heutige Artikel 27, in die Bundesverfassung aufgenommen
worden. Die kulturelle Vielfalt des Lande s , die Verschiedenheiten
kultureller Tradition, die vier Landessprachen, die Ungleichheit
wirtschaftlicher Strukturen und Mittel sowie der Unterschied der Kon­
fessionen haben zur Entwicklung von 25 Schulsystemen geführt, die
ihre Aufgabe lange erfüllt haben und die noch heute nicht als unge­
nügend bezeichnet werden könnten, nur weil sie verschieden sind.

Notwendigkeit und Wünschbarkeit einer Angleichung der Schulsysteme
sehen wir zunächst darin begründet, dass die Binnenwanderung ständig
zunimmt, dass sich ferner zur Bewältigung regionaler und nationaler
Aufgaben eine Gesamtplanung und die Kooperation aufdrängen, damit
im Bildungswesen möglichst jedem die gleichen Chancen eröffnet werden
können. Dabei geht es nicht nur darum, zu organisieren und Förderungs­
massnahmen zu treffen, sondern ebenso sehr um die Beseitigung aller
Hindernisse, die einer fortschrittlichen Bildungspolitik im Wege stehen.

Der Anstoss für das Konkordat kam von aussen und von innen. 1962 war
es die Societe pedagogique romande, die mit ihrem Projekt einer "ecole
romande" den Stein ins Rollen brachte und in der Westschweiz auch auf
offizieller Ebene zu gemeinsamen Anstrengungen führte. 1964 ist der
Schweizerische Lehrerverein mit einem Vorstoss für die Vereinheitli ­
chung des muttersprachlichen und des Rechenunterrichts auf der Primar­
schulstufe an die Erziehungsdirektionen gelangt. Im selben Jahr ist
auch die Arbeitsgemeinschaft zur Koordination im Schulwesen in der
deutschsprachigen Schweiz aktiv geworden. 1965 hat die Erziehungsdirek­
torenkonferenz s odann ihre Kommission für interkantonale Zusammenarbei t
im Schulwesen sowie die Pädagogische Expertenkommission gebildet. Auf
Antrag der Kommission für interkantonale Zusammenarbeit - die den Ge­
danken eines Konkordats schon vor dreieinhalb Jahren in Erwägung zog ­
wurden im Jahre 1967 wichtige Koordinationsgrundlagen beschlossen.
Ebenfalls im J'ahre 1965 hat die Konferenz die Kommission für Mittelschul­
fragen ernannt, die als erstes den Vorschlag des Vereins Schweizerischer
Gymnasiallehrer zur Schaffung einer zentralen Weiterbildungsstelle für
Mittelschullehrer realisierte.

1968 hat die Erziehungsdirektorenkonferenz auf Wunsch des Schweizerischen
Wissenschaftsrates die Konstituierung einer Koordinationsstelle für Bil­
dungsforschung in Angriff genommen, die nunmehr ihre Tätigkeit aufneh ­
men kann.

1969 reichte die Jugendfraktion der Bauern-, Gewerbe- und Bürgerpartei
eine Gesetzesinitiative ein, die auf Bundesebene eine Angleichung der
Schulsysteme sowie Massnahmen zur Bildungsförderung verlangt. Die kon ­
kreten Vorschläge entsprachen den von der EDK bereits formulierten
Grundsatzempfehlungen. Die EDK hat den Vorstand am 19. März 1969 - an­
lässlich einer Arbeitstagung in Bern - mit der Ausarbeitung eines Kon­
kordats als politische Alternative zu einer Bundesregelung beauftragt.
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Am 17· Oktober 1969 fand in Appenzell die GrUlldsatzdebatte statt
und ein Zeitplan wurde festgelegt. Am 16, September 1970 beriet die
Konferenz in Zürich den Konkordatsenhrurf in erster Lesung. Heute,
wenige Wochen später, hoffen wir zur Schlussabstimmung zu gelangen,
Die Konferenz erfüllt damit das dem Bund und den Initianten gegen­
über im vergangenen Winter abgegebene Versprechen. Die Termine, die
wir uns selber gesetzt haben, konnten wir dank Ihrer Mitarbeit ein­
halten.

2. Wichtigste Aspekte des Konkordats

Das Konkordat will eine politische Lösung zur Beseitigung der aus den
Verschiedenheiten und Ungleichheiten der kantonalen Schulsysteme er­
wachsenen Schwierigkeiten darstellen. Dass es überdies pädagogische
Anstrengungen beinhaltet, ist selbstverständlich. Beide Aspekte ver­
langen indessen nicht nur eine Angleichung der Schulsysteme, sondern
auch eine materielle Förderung. Dieses ist nur über enge Zusammenar­
bei '0 und Finanzausgleich möglich. Der vor .einem Jahrhundert erlassene
Schulartikel in der Bundesverfassung wird daher ebenfalls überprüft
und in unsere Konkordatslösung miteinbezogen werden müssen. Wir ver­
schweigen nicht, dass verschiedene Kreise dem Konkordat gegenüber Be­
denken anmelden. Die wichtigsten sind: mangelnde Erzwingbarkeit,
Schwerfälligkeit des Vollzugs, vermeintl.iche Vorherrschaft des M.in.i­
malen. }'öderalismus und Schulhoheit der Kantone werd.en zum 'Peil grund­
sätzlich abgelehnt.

Demgegenüber f ä I.Lt aber für die Konkord.atslösung folgendes entschei ­
.derid ins Gew.icht:

a , Es geht bei der Koordination nicht um ab ao Lut'e Vereinheitlichung
und Zentralisation, sondern um Angle.ichung und. Zusammenarbei t, dort
wo eine solche einem höheren Z.iele dient und. wo kulturelle Güter
nicht verletzt werden.

b. Es muss mit einem Minimalprogramm begonnen werden, das innert nütz­
licher Frist durchführbar ist und von allen Kantonen angenommen wer­
den kann; das zudem glaubhaft als erstes Ziel anvisiert wird und den
Mechanismus der Kooperation in Bewegung setzt. Die EDK hat sich ehr­
lich zu diesen ersten Schritten bekannt. Eine Tradition von über
hundert Jahren kann nicht e.infach übersehen, eine komplexe Vielfalt
von 25 verschiedenen Gesetzgebungen nicht widerstandslos zum Ueber­
einstimmen gebracht werden. Ein Minimalziel stellen die Verpflich ­
tungen in Artikel 2 dar, wobei in den Fristen auf Realitäten und
politische Möglichkeiten Rücksicht genommen und auf illusorische Ver­
sprechungen verzichtet wurde. Dies entbindet keinen Kanton von der
Verpflichtung, dieses Minimalziel raschestens anzustreben. Anderer­
seits werden in den Artikeln :5 und 4 auch pädagogische Ziele gesteckt.
Zugegeben, sie sind in Empfehlungen gekleidet. Aber jedes Konkordat
kann revidiert werden. Eine Erweiterung des verpflichtenden Inhalts
wird sich ohne Zweifel ergeben. Dabei werden die Lehrerschaft und die
kantonalen Parlamente keineswegs überspielt: die Lehrer 'werden bei
der Erarbeitung der Empfehlungen - die ja pädagogischen Inhalts sind
- massgeblich beteiligt sein und somit mitbestimmend wirken, und die
kantonalen Parlamente treten aus staatsrechtlichen Gründen in Er ­
scheinung, sobald diesen Empfehlungen bindende Kraft zukommt. Dieser



Tatbestand erlaubt es, das Konkordat zu einem dynamischen Instru­
ment zu machen.

In diesem Zusa~nenhang darf ich erneut auf die staatspolitisch
konsequente Lösung des Konkordats hinweisen: weil wir die Recht­
setzungskompetenz der Kantone nicht schmälern wollen, ersetzt das
Konkordat nicht kantonales Recht, sondern macht den Kantonen die
eigene Gesetzgebung nach Konkordat zur Pflicht.

c. Wir sind uns bewusst, dass sich Bildungspolitik auf wissenschaft ­
liehe Unterlagen ... Statistiken, Forschungen, Experimente - stützen
muss. Es ist zu hoffen, dass hinsichtlich der Statistik zwischen
Bund und Kantonen ein Weg gefunden wird; ebenso erwarten wir, dass
sich alle Kantone an den Erhebungen der Konferenz beteiligen. Mit
Genugtuung stellen wir fest, dass die Bildungsforschung jetzt in
Aarau und Neuenburg eine institutionelle Verankerung findet. Damit
sind wir im Begriffe, Artikel 4 des Konkordats in die Tat umzusetzen.

d. Ein Wqrt zur Organisation. Es ist verständlich, wenn klare Kompeten­
zen der Konkordatsorgane postuliert werden. Dieses Postulat wird mit
der Kongruenz von Konferenz" und Konkordatsorganen am besten erreicht.
Wir wollen doch alles vermeiden, was zu einer Aufsplitterung fÜhren
könnte. Wie bisher sollen alle Kantone an der Koordination beteiligt
sein. Die Vertrauens atmosphäre der Konferenz, ihr Pragmatismus, ihre
Einfachheit können nur von Vorteil sein. Wir haben jede Kompliziert­
hei t vermied.en, um beweglich bleiben und rasch arbeiten zu können.
Manche unter Ihnen werden mir beipflichten, dass dies gerade bei
Koordinationsbemühungen besonders wichtig ist.
Ueberdies wissen wir, wie sehr wir alle arbeitsmässigüberlastet sind;
wie schwierig es ist, 25 Regierungsräte zu versammeln. Wir möchten
deshalb jede Verdoppelung von Organen, von Sitzungen usw. vermeiden.
Die Unterscheidung beim Stimmrecht wird rechtlich genügen. Der Vor ­
stand wird aber die Ausarbeitung des Geschäftsreglements in Angriff
nehmen, damit gleichzeitig mit dem Inkrafttreten des Konkordats eine
solide Arbeits- und Geschäftsunterlage vorliegt.

Ueber Organisation und Schwerpunkte der Koordinationsarbeiten werden
Sie morgen unsere Kollegen Wyser und Jeanneret orientieren. Die Ar ­
beiten in ihren Kommissionen stellen weitgehend die Ausführung der
Konkordatsbeschlüsse dar. Daher müssen diese Gremien auch im Geschäfts­
reglement verankert werden.

e. Die genannten Kommissionsarbeiten sind natürlich mit Kosten verbunden.
Einige unter uns brachten - was die Finanzierung anbelangt - ihre Vor­
behalte an, Andererseits hat ein Kanton sogar eine Finanzkompetenz
gewünscht, die auf d.em Konkordat basiert. Wir haben es vorgezogen,
auch hier den einfachen und grundsätzlichen Weg einzuschlagen. Die
Beiträge für die Koordinationsarbeiten sind auf dem ordentlichen
Budgetweg zu beschliessen. Wenn ein Kanton schon einem Vertrags werk
beitritt, d.ann wird er auch die finanziellen Konsequenzen tragen. Ob
diese :Seiträg'e zu gesetzlich gebundenen Leistungen ausgestaltet wer­
d.en sollen, ist eine politische Frage, die jeder Kanton nach eigenem
Ermessen zu beurteilen hat.

f. Die Meinungen waren geteilt hinsichtlich der Regionalkonferenzen, die
- nach einigen Kantonen - zu Blockbildungen führen könnten. Der Vor­
stand vertritt die Ansicht, dass diese Regionalisierung notwendig ist.
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Damit wird eine Strukturierung erreicht, und die Detailbe­
ratungen werden erleichtert. Natürlich ist es wichtig, gesamt­
schweizerische Kommissionen zu schaffen, in denen die einzelnen
Regionen durch Delegierte vertreten sind. Die Arbeit in diesen
Kommissionen wird nicht durchwegs nebenamtlich geleistet werden
können. Hier braucht es also einen Ausbau und eine Verstärkung
des Instrumentariums. Jenen, die eine Blockbildung befürchten,
darf übrigens die Tatsache in Erinnerung gerufen werden, dass
ein Kanton in mehreren Regionalkonferenzen mitarbeiten kann,
wenn er es wünscht. Dadurch wird der Gefahr der Isolierung be­
reits entgegengewirkt.

Soweit zu den wichtigsten Aspekten des Konkordats. Die morgige Dis­
kussion über die laufenden Koordinationsarbeiten wird zeigen, wie
manche der Empfehlungen in Artikel 3 bereits in Vorbereitung ist.
Der Wagen ist in Fahrt!

111. Das weitere Vorgehen

Die Konferenz von Mcntreux wird nur bedeutsame Geschichte, wenn wir
mit dem festen Willen nach Hause gehen, die Ratifizierung des Kon ­
kordats so rasch als möglich voranzutreiben. Im Frühjahr 1971 muss
es in Kraft treten können, und die Mehrheit der Kantone muss ihm im
Laufe des Jahres 1971 beitreten.

Die begonnenen Koordinationsarbeiten werden fortgesetzt, intensiviert
und nach Prioritäten strukturiert. Wir erfahren morgen näheres darü­
ber.

Schliesslich müssen wir auch die Angleichung des Uebertritts in die
aufgegliederten Stufen, die Beziehungen zwischen dem allgemeinen und
dem Berufsschulwesen, den Zugang zu den Universitäten zum Gegenstand
unserer Beratungen machen.

Wir können nicht für alle Entscheide die Resultate von Grundlagen ­
forschungen abwarten. Diese sind nie ganz vollständig und oft nicht
eindeutig. Sie werden indessen für methodisch-didaktische, psychopä­
dagogische Fragen wichtig sein. Eine Reihe von politischen Engagements
werden wir eingehen müssen - nicht im Gegensatz zur Bildungsforschung,
wohl aber ohne den Segen jedes einzelnen Wissenschafters! Trotz For ­
schung und Planung kann uns die Verantwortung zur politischen Ent ­
scheidung nicht abgenommen werden.

In diesem Zusammenhang ist zu überlegen, durch wen und in welcher Zeit­
spanne eine Gesamtkonzeption der Bildungspolitik, die quantitative und
qualitative Bildungsziele formuliert, erarbeitet werden kann. Eine mög­
liche Lösung besteht in der Zusammenarbeit mit bestehenden Organen
(Wissenschaftsrat, Hochschulkonferenz, Eidg. Departement des Innern,
Eidg. Volkswirtschaftsdepartement, EDK) mit einer ad hoc - Gruppe von
Sachverständigen. Eine Zusammenarbeit auf dieser Basis ist bereits im
Gange.

Wir sind in unserer Bildungspolitik in eine Phase getreten, welche ein
klares und mutiges Handeln verlangt. Für den Bürger gibt es zur Gestal­
tung einer zukünftigen Bildungspolitik verschiedene Möglichkeiten. Für
unsere Konferenz gibt es, wenn sie die ihr zugedachte Funktion im föde­
rativen Staat erfüllen will, keine Alternative; es bleibt nur das Kon­
kordat. Nur diese Lösung rechtfertigt unsere Anstrengungen zu frei -
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williger Angleichung der kantonalen Schulgesetze und Systeme, zur
Uebernahme gemeinsamer Pflichten und Verantwortungen. Sie gibt der
Erziehungsdirektorenkonferenz neuen Sinn und neue Kompetenzen. Nur
zur Ausführung zentraler Anweisungen braucht es keinen politischen
Konsens. Wir sind mit dem Konkordat auf dem richtigen Weg, und ich
anerkenne dankbar, dass diese Auffassung auch von Herrn Bundespräsi­
dent Tschudi geteilt wird. Wir haben den richtigen Weg eingeschlagen.
Lasst uns auf diesem mutig voranschreiten.
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I. Die Plenarkonferenzen

Die erste Arbeitstagwng vom 10. Juni 1970 in Bern widmete sich ins­

besondere der Erwachsenenbildung. Die Konferenz beschloss, diese als

einen Teil des öffentlichen Bildungswesens zu betrachten und bewil­

ligte dem Zentralsekretariat der Schweizerischen Vereinigung für Er­

wachsenenbildung einen jährlichen Beitrag. Das Budget wurde ferner

diskutiert und die Stellungnahme der Konferenz schweizerischer Gym­

nasialrektoren betreffend die kantonalen Maturitätsreglemente entge-

gengenommen.

Nachdem an der ordentlichen Jahrestagung vom 16./17. Oktober 1969 in

Appenzell das Projekt eines interkantonalen Konkordats über die Schul­

koordination sowie das weitere Vorgehen für dessen Ausarbeitung be ­

sprochen worden waren, behandelte die Konferenz an ihrer zweiten Ar­

beitssitzung vom 16. September 1970 in Zürich den vom Vorstand erar­

beiteten und den Kantonen zur Vernehmlassung unterbreiteten Konkor ­

datstext in erster Lesung. Nach eingehender Beratung wurde in allen

wesentlichen Pwnkten Einigung erzielt. Anlässlich derselben Sitzung

konnte der Präsident mitteilen, dass die leitenden Organe der Koordi­

nationsstelle für Bildungsforschung, Aarau, bestellt worden waren.

Des weitern kündigte er die Richtlinien der Kommission für Schulsta ­

tistik betreffend die Einführung einer vereinheitlichten Schulstati­

stik in der Schweiz an. Diese erschienen im Oktober 1970.

Die ordentliche Jahresversammlung fand am 29./30. Oktober 1970 in

Montreux statt. Nach einer zweiten Lesung wurde das Konkordat verab­

schiedet. Alle Erziehungsdirektoren stimmten der endgültigen Fassung

zu, die am 14. Dezember 1970 auch durch den Bundesrat gutgeheissen

wurde. Noch vor Ende des Jahres haben Appenzell I.Rh. und Neuenburg

ihren Beitritt erklärt.

Die Konferenz· behandelte überdies die üblichen administrativen Geschäf­

te und nahm von den im Oarig befindlichen Koordinationsarbei ten Kenntnis

(siehe Abschni~t 111).
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11. Der Vorstand

Der Konferenzvorstand tagte im Berichtsjahr zehnmal: am 20. Januar,

11. März, 8. Mai, 19. Mai, 10. Juni, 10. September, 16. September,

29. September, 30. Oktober und 16. Dezember 1970. Seine starke Bean-

spruchung ist nicht nur auf die Ausarbeitung und Bereinigung des Kon­

kordatstextes zurückzuführen, sondern auch auf eine Reihe anderer,

wichtiger Probleme. Am 20. Januar bestellte er eine Kommission mit

dem Auftrag, eine Studie über Gebrauch und Zusammenarbeitsmäglichkei­

ten auf dem Gebiete der modernen Unterrichtsmittel und -methoden vor­

zubereiten. Am 11. März härte er sich die Wünsche und Vorschläge der

Konferenz schweizerischer Gymnasialrektoren hinsichtlich des Herbst­

schulbeginns an; des weitern hielt er fest, dass die Erziehungsdirek­

torenkonferenz in Fragen der Schulung der Fremdarbeiterkinder mit den

Bundesstellen in Kontakt bleiben wolle.

Am 8. Mai einigte sich der Vorstand über die Art und Weise, wie mit

dem Eidg. Departement des Innern inbezug auf die Revision des Artikels

2'1 BV zu verhandeln sei. Zur Sitzung vom 19. Mai wurden auch die Re ­

gional- und die Koordinationskommissionspräsidenten eingeladen. Der

Vorstand bezweckte damit die rasche Orientierung aller Konferenzmit­

glieder über die Konkordatsvorbereitungen und die Koordinationsarbei­

ten. Am 10. Juni wurde die Arbeitstagung vorbesprochen, am 10. Septem­

ber die Bereinigung des Konkordatstextes vorgenommen. Der 16. September

war der Vorbereitung der Plenarkonferenz gewidmet sowie der Bestellung

der Organe der Koordinationsstelle für Bildungsforschung; die Sitzung

vom 29. September galt der Vorbereitung der ordentlichen Jahrestagung

und administrativen Geschäften. Am 30. Oktober, nach der Annahme des

Konkordats, besprach der Vorstand Fragen des weiteren Vorgehens. Die

Fortführung der Koordinationsarbeiten sowie die Statutenrevision der

VESU waren Gegenstände der Sitzung vom 16. Dezember 1970.

Mit der Reaktivierung der Konferenz und der Intensivierung der inter­

kantonalen Zusammenarbeit hat es sich ergeben, dass immer breitere

Kreise an die Erziehungsdirektorenkonferenz herantreten. Sie aner ­

kennen, dass Bildungspolitik nur noch auf nationaler Ebene konzipiert

und realisiert werden kann. Wenn es mit drei Plenarversammlungen mög-
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lieh war, die zahlreichen Geschäfte zu behandeln, so nicht zuletzt

dank der Aktivität der vier Regionalkonferenzen und der Kommission

der Departementssekretäre, die verschiedene Geschäfte zuhanden des

Vorstandes vorbereiteten.

In vier Kreisschreiben (Nummern 8 bis 11) sind die Konferenzmitglieder

laufend über die Arbeiten orientiert worden.

111. Kommissionen

1. Kommission der Departementssekretäre

Sie ist aus Vertretern, die von den Regionalkonferenzen bezeichnet

wurden, zusammengesetzt und hat zur Aufgabe, Geschäfte für den

Vorstand vorzuberaten oder - falls es sich um administrative Mass­

nahmen handelt - in den Regionen durchzuführen. Die Kommission

trat im Berichtsjahr dreimal zusammen und behandelte Subventions­

gesuche, Probleme der Einschulung der Fremdarbeiterkinder, Fragen

betreffend Patronate über Auslandschweizerschulen, Regelung bei

Lehrerkursen und Urlauben, Organisation der Koordinationsarbeiten

usw. Dieselbe Kommission wird den beiden Koordinationskommissionen

auch als Planungsstab zur Seite stehen.

2. Kommission für interkantonale Zusammenarbeit im Schulwesen

Sie tagte am 17. März 1970 in Bern. Haupttraktandum der Sitzung

war die Ueberprüfung des Arbeitsplans und des Instrumentariums.

Die Kommission hielt fest, dass nach dem Inkrafttreten des Konkor­

dats die Expertengruppen neu konstituiert werden müssten. Da aber

die Behandlung des Konkordats in den Kantonen im Vordergrund stand,

liess man die Subkommissionen vorerst bestehen und weiterarbeiten.

Die Reorganisation wurde für das Jahr 1971 in Aussicht genommen.

A. Die Pädagogische Expertenkommission

Die pädagogischen Experten traten am 2. Dezember 1969 und am

17. November 1970 zusammen. Sie liessen sich über die Arbeiten

ihrer Subkommissionen informieren und besprachen ihrerseits
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die zukünftige Arbeitsweise der Koordinationsgremien. Fol­

gende Subkommissionen waren an der Arbeit:

a. Kommission "Fremdspraohunterricht"

Diese Fachkommission, die sich mit der Einführung des ersten

Fremdsprachunterrichts auf der Primarschulstufe befasst,

führte eine Erhebung über alle auf diesem Gebiete laufenden

Experimente durch und versuohte das weitere Vorgehen zu pro­

grammieren. Sie richtete konkrete Vorschläge betreffend die

Errichtung einer Zentral- und KontaktsteIle an die Erziehungs­

direktorenkonferenz.

b. Kommission "Rechenunterricht"

Sie hat ihre Arbeit ebenfalls intensiv fortgesetzt und dem

Vorstand Vorschläge betreffend die Bestellung von Arbeitsteams

- die die Einführung moderner Rechenmethoden überwachen, för­

dern und steuern sollen - unterbreitet. Entsprechende Beschlüsse

werden von der Plenarkonferenz zu fassen sein.

c. Kommission "Mädchenbildung"

Die Kommission Mädchenbildung arbeitet an ihrem Schlussbericht.

Es zeigte sich, dass die Meinungen stark auseinandergehen. Was

ist Diskriminierung der Mädchen? Wo liegt der Ausgleich? Der

Entscheid wird letztlich ebenfalls von den Behörden gefällt

werden müssen.

d. Kommission "Oberstufe der Volksschule"

Diese ad hoc gebildete Kommission hatte den Auftrag, einen

Problemkatalog aufzustellen. Zur Zeit gilt es, die Bestandes­

aufnahme aller Modelle und Arbeitsgruppen zu machen. Die

weitere Bearbeitung verlangt eine erweiterte Expertengruppe.

B. Arbeitsausschuss für Schulstatistik

Der Arbeitsausschuss für Schulstatistik hat seinen Bericht ab­

geschlossen und im Oktober 1970 publiziert ("Einführung einer

vereinheitlichten Schulstatistik in der Schweiz"). Bund und
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Kantone und weitore interessierte Stellen wurden zur Vernehm­

lassung zu diesen Vorschlägen e inge Lad en .

Kommission für Mittelschulfragen

Anlässlich ihrer Sitzung vom 19. }'ebruar 1970 studierte sie die Dauer

der gymnasialen Studien, Fragen d.er Anerkennung neuer Maturitätstypen

und der Urlaubsregelung für Mittelschullehrer. Ferner definierte sie

den Arbeitsauftrag einer Studienkommission für die Volksschullehrer ­

bildung von morgen.

A. Kommission "Mittelschule von morgen"

Die Expertenkommission arbeitete während des ganzen Jahres in

strengem Rhythmus. Möglichkeiten, Voraussetzungen und Ziele einer

Gymnaeialreform wurden untersucht. Auf Beginn des Jahres 1971 er­

stattete di.e Kommission einen Zwischenbericht , der allen Erziehungs­

direktionen zugestellt wurde.

B. Kommission "Lehrerbildung von morgen"

Sie hat im Laufe des Jahres ihre Arbeit aufgenommen und struktu ­

riert. Nebenamtlich steht der Kommission ein Sekretär zur Verfü­

gung. Bis Ende 1971 wird ein erster Zwischenbericht über ihre

Tätigkeit erwartet.

4. Kommission für internationale Zusammenarbeit im Schulwesen

1970 fand keine Sitzung statt. Die Geschäfte wurden auf schriftlichem

Weg erledigt. Regierungsrat Dr. L. Le j euno , Präsident, nahm an einer

OECD·-Ministerkonferenz über Bildungsplanung sowie an einer OECD-Exper­

tentagung über Schulbaufragen teil. Der Konferenzsekretär wirkte weiter­

hin in verschiedenen Kommissionen der OECD, des Ellroparates und der

Unesco mit. An der Internationalen Erziehungskonferenz in Genf führte

Staatsrat A. Chavanne die Schweizer Delegation an. Der Leiter der

Weiterbildungsstelle für Mittelschullehrer in Lllzern war Delegierter

an Expertentreffen über Weiterbildungefragen der OECD und des Europa­

rates. Weiter wirkten zahlreiche schweizerische Fachleute in Experten­

gremien des Auslandes mit.



- 1'3 -

Im Mai 1970 wur-de in St. Gallen ein Europarat-Seminar Über

kulturelle Zusammenarbeit in einem föderalistischen Staat

dur chge rühr t , Ln d.essen Verlauf der Konferenzpräsident Über

die Erziehungsdirektorenkonferenz sprach.

Im Herbst beteiligte sich das Konferenzsekretariat an der Orga­

nisation eines Europarat-Seminars in Les Diablerets, das dem

Thema der beruflichen Ausbildung im Hotelgewerbe gewidmet war.

Die Berichte sind den Kantonen jeweils zur Kenntnis gebracht

worden.

5. Kommission fÜr moderne Unterrichtsmittel und -methoden

Durch eine Umfrage suchte diese Kommission vorerst eine Ueber­

sicht Über alles im Gange Befindliche auf dem Gebiet der moder­

nen Unterr:Lchtstechn.ik zu gewinnen. Des weitern erarbeitete sie

ein Koordinationsprogramm. Ihr Zwischenbericht wurde dem Vor

stand unterbreitet. Die Plenarkonferenz wird sich zu den ver ­

schiedenen Vorschlägen äussern mÜssen.

6. Kommission für Stipendienpolitik

Die in Uebereinkunft mit den Bundesstellen geschaffene Komm:Lssion

hat im Dezember 1970 ihre Arbeit aufgenommen. Ihre Aufgabe ist es,

Vorschläge zur Verbesserung und Koord:Lnierung des Stipendienwesens

auszuarbeiten. Auf lange Sicht hält sie eine Rev:Lsion des eidge­

nössischen Stipend:Lengesetzes für unumgängl:Lch.

7. Atlas - Delegation

Die Atlas-Delegat:Lon setzte :Lhre Arbeit programmgemäss fort. Eine

we:Ltere Neuauflage des Schulatlasses :Ln deutscher Sprache ist in

Vorbereitung. Mit Genugtuung wird davon Kenntnis genommen, dass

auch die französische Ausgabe vermehrten Absatz gefunden hat.

8. Kommission "Archiv für das schweizerische Unterrichtswesen"

Der Inhalt des neuen Doppelbandes wur-do Über den Zirkularweg fest­

gelegt. Sein 'I'hema lautet: Lehrbuch und Unterrichtshilfen in der

Schweiz. Die Mehrzahl der Beiträge trafen ein, so dass der Band im

Sommer 1971 erscheinen kann.



- 16 "-

IV. Institutionen

1. Das Konferenzsekretariat, Genf

Das Sekretariat war im Berichtsjahr stark belastet. Die zahlrei­

chen Vorstands- und Kommissionssitzungen brachten ihm einen aus­

serordentlichen Anfall von administrativen Arbeiten. Dreissig

Protokolle und zahlreiche Berichte wurden verfasst. Die Verbin­

dung mit der Schweizerischen Dokumentationsstelle für Schul- und

Bildungsfragen erweist sich nach wie vor als vorteilhaft, ja not­

wendig. Deren Dokumentation kommt auch den Konferenzarbeiten zu­

gute.

2. Die Schweizerische Dokumentationsstelle für Schul- und Bildungs ­

fragen, Genf

Die frühere "Informationsstelle für Fragen des Schul- und Erziehungs­

wesens" erhielt ihr neues Statut und damit diese neue, zutreffendere

Bezeichnung. Im Jahre 1970 erteilte sie über 2300 schriftliche und

mündliche Auskünfte, verfasste 49 Berichte, empfing 342 Besucher und

gab 1150 Dokumente ab. Zwei Mitteilungsblätter sind erschienen und

12 grössere bibliographische Listen wurden erstellt.

3. Die Zentrale Weiterbildungsstelle für Mittelschullehrer, Luzern

Die Weiterbildungsstelle baute ihre Tätigkeit weiter aus. Sie orga ­

nisierte im Jahre 1970 zahlreiche Kurse. Der Leiter der Stelle prä­

sidiert die Expertenkommission "Mittelsohule von morgen".

Der Bundesrat anerkennt die Weiterbildungsstelle im Sinne des Hoch­

schulförderungsgesetzes als subventionsberechtigt (30. Dezember 1970).

4. Schweizerische Beratungsstelle für Fragen des Sch~lbaus, Lausanne

Zum Leiter der Beratungsstelle wurde Architekt Christian Trippel,

von Chur, ernannt, Die Lokale sind bezogen. Mit dem Aufbau der Dok­

kumentation wurde begonnen.

5. Koordinationsstelle für Bildungsforschung, Aarau

Die leitenden Organe wurden ernannt und die konstituierende Sitzung

fand Ende des Jahres 1970 statt. Sobald das Sekretariat bestellt ist,

wird mit den Arbeiten begonnen werden können.
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V. Publikationen

1. Archiv für das schweizerische Unterrichtswesen

Im Berichtsjahr ist kein Band erschienen. Dagegen soll 1971 ein

Doppelband herausgegeben werden (siehe Punkt 111. 8.).

Die Tatsache, dass die Auflagen der letzten Jahre zum Teil ver­

griffen sind, zeigt, dass die Archivbände sich grosser Nach ­

frage erfreuen.

2. Mitteilungen der Schweizerischen Dokumentationsstelle für Schul­

und Bildungsfragen

Zwei Nummern im Umfang von je rund 50 Seiten kamen zur Verteilung.

3. Kreisschreiben des Vorstandes

Vier Kreisschreiben mit einer Reihe vcn Beilagen wurden an die Er­

ziehungsdirektoren versandt. Sie fanden ein gutes Echo und werden

in immer mehr Exemplaren verlangt.

4. Schulstatistik 1968/1969

Zum zweiten Mal erschien die nach Schultypen und Klassen differen­

zierende Schülerstatistik. Sie stellt in Minimalprogramm dar und

wird in dieser Form herausgegeben, bis eine umfassendere, einheit­

liche schweizerische Schulstatistik gutgeheissen wi.r-d,

5. Schweizerische pädago~ische Bibliographie 1968

Erstmals konnte in vervielfältigter Form eine schweizerische päda­

gogische Bibliographie publiziert werden. Sie enthält die Mono ­

graphien sowie die wichtigste schweizerische pädagogische Zeit ­

schriftenliteratur und ist systematisch geordnet. Der Versuch

wird fortgesetzt.
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Namens des Vorstandes

Der Sekretär
.....,

Cj/e~
(Prof.Dr. E.Egger)

Der Präsident

/ 1/11 (j/(:(CI /AAAA~/
(Dr. H. Hürlimann)

Das Berichtsjahr war reich an Arbeit. Die einstimmige Annahme des

Konkordats durch die Erziehungsdirektoren beweist aber, dass der

politisch richtige Weg zur Lösung einer grossen nationalen Aufgabe

unserer Zeit eingeschlagen wurde. In den kommenden Jahren gilt es,

ihn konsequent weiterzugehen.

VI. Regionalkonferenzen

Die Untergliederung der Gesamtkonferenz in vier Regionalkonferenzen

entspricht der kulturellen Vielfalt unseres Landes und erlaubt eine

rationalle Arbeitsweise. Die Regionalkonferenzen wurden deshalb

auch im Konkordat über die Schulkoordination verankert.



Organe /Organe s

Organe, Institutionen, Kommissionen, Delegationen /
Organes, institutions, commissions, delegations

Prof. Dr. E. Egger, Geneve

M. J.-P. Pradervand, Conseiller d'Etat, Lausanne

Hegierungsrat Dr. A. Schmid, Aarau
Regierungsrat Dr. A. Wyser, Solothurn

Regierungsrat Dr. R. Broger, Appenzell

Hegierungsrat Dr. H. Hürlimann, Zug

Regierungsrat Dr. Walter Koenig, Zürich
M. Simon Kohler, Conseiller d'Etat, Berne
Regierungsrat Dr. Hans Rogger, Luzern
Regierungsrat Josef Brücker, Altdorf
Regierungsrat Josef Ulrich, Küssnachta.R.
Regierungsrat Dr. Ignaz Britschgi, Sarnen
Regierungsrat Norbert Zumbühl, Wolfenschiessen
Regierungsrat Dr. Fritz Stucki, Glarus
Regierungsrat Dr. Hans Hürlimann, Zug
M. Max Aebischer, Conseiller d'Etat, Fribourg
Hegierungsrat Dr. AlfredWyser, Solothurn
Regierungsrat Dr. Arnold Schneider, Basel
Regierungsrat Dr. Leo Lejeune, Liestal
Hegierungsrat Bernhard Stamm, Schaffhausen
Regi.erungsra t Dr. Rudolf Reutlinger, Herisau
Regierungsrat Dr. Haymond Broger, Appenzell
Regierungsrat Willy Herrmann, St. Gallen
Regierungsrat Hans Stiffler, Chur
Regierungsrat Dr. Arthur Schmid, Aarau
Regierungsrat Rudolf Schümperli, Frauenfeld
Sig. Bixio Celio, Consigliere di Stato, Bellinzona
M. Jean-Pierre Pradervand, Conseiller d'Etat, Lausanne
M. Antoine Zufferey, Conseiller d'Etat, Sion
M. Frangois Jeanneret, Conseiller d'Etat, Nauchä t e L
M. Andre Chavanne, Conseiller d'Etat, Geneve

Zürich
Bern
Luzern
Uri
Schwyz
Obwalden
Nidwalden
Glarus
Zug
Fribourg
Solothurn
Basel-Stadt
Basel-Land
Schaffhausen
Appenzell A.Rh.
Appenzell I.Rh.
st. Gallen
Graubünden
Aargau
Thurgau
Ticino
Vaud
Valais
Neuchä t e L
Geneve

2. Vorstand /
Comite

Präsident/President

1. Vizepräsident/
ler Vice-president

2. Vizepräsident/
2e Vice-president

Mitglieder/
Membres

Konferenzsekretär/
Secretaire de la
Conference

3. Geschäftsprüfungsstelle /
Verificateurs des comptes

Finanzdirektion des Kantons Zug, Zug

1. Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren /
Conference des directeurs cantonaux de l'instruction publigue



Irr , Eugen ]iJgger
]V!. Emile Blanc
Ursula Rohrer

Institutionen/lnstitutions

1. Schweizerische Dokumentationsstelle fÜr Schul- und Bildungsfragen/
Centre suisse de documentation en matie:,'e d' enseignement et d' education

Palais Wilson, 1211 Geneve 14

Direktor/Directeur Prof,
Vized.irektor /Direc teur adj oint
Mitarbeiterin/Collaboratrice

AUfsichtskommission/Commission de surveillance:

Pr-ä.s i.d en t z'Pr e s Ldent s M, S. Kohler, :BEi
Vizepräsident/Vice-president: M. A. Chavanne, GE;
Mitglieder/Membres, Dr. H, HÜrlimann, ZG; Generalsekretär Wilfried

Martel, Eid.g.Departement des Innern, Bern; M. .Tac que s Rial, Se­
cretaire general d e 111,Commission nationale suisse pour 1 'Unesco,
Berne; Theophil Richner, Zentralsekretär der Konferenz schweize­
rischer Lehrerorganisationen, ZÜrich.

2. Zentralstelle fÜr die berufliche Wai te)rb:hldung der Mi ttelschullehrer/
~tre pour le J2!~!i~cti9_'l.nement professionnel des professeurs de
l'enseignement secondaire

Kantonsschule, Alpenquai, 600c Luzern

Direktcr/DLrecteur: Fri tz Egger

AUfsichtskornmissicn/Commission de surveillance:

Präsident/President: Dr. H. Rcgger, LU;
Vizepräsident/Vice·,president: M. F. Jemmeret, NE;
Mitglieder/Membres: M. J."P. Pr-ader-vand , VD; Sig. B. Celio, TI;

Dr. F, Stucki, GL; Dr. Rudolf ~atsch. Bern; Dr. Josef Bischof­
berger, Luzern; Dr. Fritz MÜller-GuggenbÜhl, Thun; Dr. Willi
Wenk, Basel.

Geschäftsleitender Ausschuss/Comite directeur:

Präsident/President: Dr. H. Hogger, I,U;
Mitglieder/Membres: Iir , L. Lejeune, :B1; Dr. Rudolf Natsch, Bern;

M. 'I'h e o Bernet, 1utry; Dr. .Io s e f Bischofberger, Luzern; D'r , H.
Gygli, Basel; P. B. Klingler, Sarnen; Prof. Fritz Dicht, Solo-
t nurn ; M, Henri Stehle, Geneve; M. Jeano-Jacques Streuli, Geneve;
Dr. P. Fässler, 1uzern.

3. Schweizerische Beratungsstelle fÜr Schulbaufragerv
Centre suisse" de consulta tion ..,J2.9ur des guestions de constructions
scolaires

Chemin des ruines-romaines, 5 ~ Loo? Laueanno

Direktor/Directeur: Christian 'I'rippel



Aufsichtskommission/Commission de surveillance:

Präsident/President: Dr-. L. I,ej eun e , BL;
Vizepräsident/Vice-president: Dr. Willy Ureeh, Aarau;
Mitglieder/Membres: M. Ernest Cavin, Lausanne; Hans DelIsperger,

Bern; Theophil lUchner, ZÜrich; Dr , Michael Stettler, Bern ;
M. Jacques de Stoutz, ZÜrich; Regierlli1gsrat Dr. J. Ursprung,
Aarau.

Leitender Ausschuss/Commission de direction:

Präsident/President: Dr. L. Lejeune, BL;
Mitglieder/Mernbres: M. Jean··Pierre Cahcn , Lausanne; Hans DelIs­

perger, Bern; Roland Gross, ZÜrich; Josef KreienbÜhl, Baar;
Marcel Mäder, Bern; Rayrnond Musy, Lausanne; Heinrich Schneider,
ZÜrich; Beat von Segesser, Luzern; Dr. Michael Stettler, :!lern;
Dr. Willy Ureeh, Aarau; P. Vuillemin, Lausanne.

4. Koordina-tionsstelle fÜr Bildungsforschung/
Centre de coordination pour la recherche en rnatiere d'education

Leitender Ausschuss/Cornite directeur:

Präsident/President: Prof. Laurent Pauli, Geneve;
Vizepräsident/Vice-president: Prof. Walter WinkleI', Windisch-Brugg;
Mitglieder/Mernbres: Dr. Arthur Schrnid, AG; Prof. Eugen Egger,

Geneve; Dr. Hans Arnberg, ZÜrich; Prof. Urs Hochstrasser, Bern;
Prof. Eduard Montalta, Fribourg; Prof. Konrad Widmer, ZÜrich;
Prof. Kurt LÜscher, Bern; Prof. Gottfried Bornbach, Basel;
Prof. SamueL Roller, Neuchä t eL; Beat Hotz, s tud i oec . , Aar-au.

Beratende Kommission/Commission consultative:

Präsident/President: Prof. Laurent Pauli, Geneve;
Mitglieder/Mernbres: Dr. Hans Arnberg, ZÜrich; Prof. Daniel Aubert,

NeuehateI; M. Maurice Besengon, Les Avants/Montreux; Prof. Hans
Biäsch, ZÜrich; Prof. Gottfried Bombach, Basel; Hans DelIsperger,
Bern; Dr. Rolf DeppeIer, Bern; Prof. Rolf Dubs, St.Gallen; M.
Bernard Ducret, Geneve; Prof. Jean-Blaise Dupont, Lausanne; Dr.
Christoph Eich, ZÜrich; Prof. Nikolaus Foppa, Bern; Prof. Pierre
Furter, Neuchä t eL; Cl. Gritti, Chur; Dr . Fritz Heiniger, ZÜrich;
Dr. Elmar Hengartner, St. Gallen; Dr. Mario Hess, Biel; M. Michel
Hunziker, La Chaux-de-Fonds; Dr. Leonhard Jost, KÜttingen; Edwin
Kaiser, ZÜrich; Dr. P.F. Kellenberger, St. Gallen; Prof. Charles
Lattmann, St. Gallen; Prof. Kurt LÜscher, Bern; Prof. A. Miller,
Zürich; Prof. Eduard Montalta, Fribourg; Mathias Münger, Burg ­
dorf; Dr. Rudolf Natsch, Bern; Prof. Alfred Nydegger, St. Gallen;
Dr. H. Och s eribeLn, Bern; Josef Ottrubay, Luzern; Prof. Georges
Panchaud, Lausanne; Prof. Ludwig Räber, Fribourg; M. Jacques Rial,
Berne; Prof. Jean Rudhardt, Geneve; Prof. Marcel Rueff, Zürich;
Paul Schmid, Solothurn; Prof. Gerhard Schmidtchen, Zürich; P.Dr.
Odilo Tramer, Einsiedeln; Prof. Paul Trappe, Basel; U.P. Trier,
Zürich; Prof. Max Wehrli, ZÜrich; Prof. Konrad Widmer. Zürich;
P. Widmer, Baden.

Sekretär/Secretaire: Paul !VfiUler, Erziehungsdirektion, Aar-au
(ad interim)
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Kommissionen!Commissions

1. Kommission der Departementssekretäre!
Commission des secretaires generaux

Präsident!President: Prof. E. Egger, Geneve;
Mitglieder!Membres: M. Jean Mottaz, VD; Dr. Josef Guntern, VS;

Sig. Armando Giaccardi, TI; Dr. Walter Brandenberger, BS; Max
Keller, BE; Moritz Arnet, LU; Dr. Claudio Hüppi, ZG; Dr. Chri­
stian Schmid, GR; Gustav Keller, ZH.

2. Kommission für interkantonale Zusammenarbeit im Schulwesen!
Commission pour la co ordination intercantonale des systemes scolaires

Präsident!President, Dr. A. Wyser, SO;
Mitglieder!Membres: Sig. B. Celio, TI; M. F. Jeanneret, NE; Dr. W.

Koenig, ZH; M. S. Kohler, BE; Dr. L. Lejeune, BL; Dr. H. Rogger,
LU; R. Schümperli, TG; J. Ulrich, SZ; M. A. Zufferey, VS.

Sekretär!Secretaire: E. Egger, Geneve.

A. Pädagogische Expertenkommission für die Koordination im Schulwesen!
Commission d'experts pedagogigues pour la coordination des
systemes scolaires

Präsident!President: Prof. E. Egger, Geneve;
Mitglieder!Membres: Theodor Bucher, Rickenbach SZ; Max Byland,

Aarau; Jean Cavadini, NeuehateI; Augusto Colombo, Bellinzona;
Hans Egger, Zuzwil; Armando Giaccardi, Bellinzona; Dr. Helen
Hauri, Basel; Dr. Claudio Hüppi, Zug; Andre Neuenschwander,
Geneve; Theophil Richner, Zürich; Jean-Pierre Rochat, Montreux;
Dr. H. Roth, St. Gallen; M. R. Rouiller, Geneve; Karl Schaub,
Zürich; Annemarie Schmid, Luzern; Dr. P. Waldner, Solothurn;
Dir. Hans Wymann, Zürich.

Diese Kommission wurde aufgelöst und ersetzt durch die:
Cette commission a ete dissoute et remplacee par la~

Planungskommission!
Commission pour la planification

Präsident!President: Prof. E. Egger, Geneve;
Mitglieder/Membres, M. Fernand Barbay, Delegue a la reforme sco­

laire, Lausanne; M. Jean Cavadini, Delegue a la coordination
romande, NeuehateI; Dr. Rolf DeppeIer, Hochschulkonferenz, Bern;
Fritz Egger, Weiterbildungsstelle, Luzern; Dr. Peter Gentinetta,
Luzern; Sig. Armando Giaccardi, Bellinzona; Dr. Claudio Hüppi,
Zug; Walter Klötzli, Bern; M. Roger L'Eplattenier, OFIAMT, Bern,
(prov.); MilleL. Maspero, Collonge-Bellerive GE; Dr. Fritz Müller­
Guggenbühl, Thun; Dr. Rudolf Natsch, Abt. für Wissenschaft und
Forschung, Bern; Theophil Richner, Zürich; Rene Schwarz, Schul­
inspektor, Frauenfeld; Dir. Hans Wymann, Zürich.
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a , Kommission ~lTr(;mdsEra(jhll.nt8rricht" /
Commission d' etuo.es pOHr I' enseiß:ll!'ment o.e la premiere
langue etran~er~

Präsioent/Predd(~nt: Prof, Dr. A. Bangerter, Solothurn;
Mitglieder/jVIembres: Dr . E', Br-un , Wetzikon; M. Albert Gonthier,

Chernex/JVlontreux; Dr. Helen Hauri, Biehen; Niklaus Heller,
MÜnchenstein; .JVlme]v1. Jove , Fribourg; Pau L Mudry', Sion; Dr.
Marcel JVlülle)r,·Wieland, ZÜrich; Pr-o f, A. Petralli, Lugano;
Kurt Spiess, Horschach; Dr, H. Stricker, Biel; M. Pierre
Vaney, Pully; Beat Vonarburg, Hitzkirch.

Protckolli'iihrer/Prcces ..verbal: Dr. Carlo Jenzer, Solothurn.

b. Kommission "Heohenunterricht"/
Commission d:.et'2;d.es pour l' enseignement d.es maihimatigues
modernes

Präsident/PrecÜdent: Wal t er Metz,ger, Schulinspektor , Büh Le r Al!;
Mi tglieder/JVlembres: Prof, IL Aebli, Kreuzlingen; M. Theo Berrre t ,

La Tour"de"Pe:Llz; JVl. Cha.r Le s Burdet, Geneve; Josei' Haag, Zug;
Sylvia Janet t , ZÜrich; Angela Koch, jVlagl:Laso; Dr , Eugeri Kr a ..
mer, Liestal i Dr. v/alter Nohl, JVluri BE; Pr-o f , Laurent Pau.I L,
Gen~ve; Dr. E. Stricker, Olten.

c . Kommissicp "Mädchenbilduf!ß:" /
Cornn:Lss:Lon d'etudes pour l'~!2at.L~n des jeunes filles

Pr-äs i.d.en t i.ny'Pr-e s t.den t e e Armemarie Schmid, Luzern;
Mitglieder /JV[embres: Frau Elisabeth Bith Le.r , Liebefeld ; MUe

Claire Curo.y·. Sion; Mlle Ro Land e Ga:Lllard. Lausanne; Dr.
Helen Haur-L, Riehen; Pr-L. Dora Hug, Be r-n ; Frl. Erna Keller,
Chur; Dr. Alfons MÜller ..Marzohl, Luzern; JVl. Andre Neuen "
schwander , Geneve; Sr. Advoca t.a Rnppe r , Ingenbohl; Frl. Dr.
Hanny 'I'ha.Lmann , St.Gallen; Heinrich W iss, Zürich.

d. ad hoc - Stud:Lengrupl?e "Obers~ufe der Volksschule"/
Commission J!:Q.hoc "J2remier cycle"

Präsident/President: Dir. Hans Wymann, Zürich;
Mitglieder /lVIembres: 1\1. J ean Cave.d.i.n:l , NeuchiHel ; Sig. Augusto

Colombo, Bellinzona; Theophil l!ichner, ZÜrich; Dir. H. Both,
St.Gallen.

B. Kommission für ~uL'!.:tatL~Lt!l/
Commission ~J2,~ur la stati8ti9.~ 8co1.",11:2,

Präs:Ldent/President: M. Walo Ilutmacher, Geneve;
Mitgl:Leder/1I1embres: W. Beutler, Bern; E. ggger, Geneve; J. Im"

winkelried, Bern; P.A. Henz, St.Gallen; H. Wymann, ZÜrich.
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3. Kommission für Mittelschulfragen/
Commission pour les ~uestions de l'enseignement secondaire

Präsident/President: M. F. Jeanneret, NE;
MitgHeder/Membres:
EDK/Conference: M. J.-P. Pradervand, VD; Dr. H. Rogger, LU;

R. Schümperli, TG; Dr. A. Wyser, SO.
Gymnasialrektoren/Recteurs de gymnases: M. Henri Stehle, Geneve;

Dr. Erich Studer, Thun.
Seminardirektoren/Directeurs d'ecoles normales: Dr. Theodor Bucher,

Rickenbach SZ; M. Jean Zeissig, Lausanne.
Handelsschulrektoren/Directeurs d'ecoles de commerce: Prof. Fritz

Dicht, Solothurn; M. Richard Meuli, NeuehateI.
VSG/SSPES: Dr. Josef Bischofberger, Luzern.
Delegue a la coordination romande: M. Jean Cavadini, NeuehateI.
Sekretär/Secretaire: Prof. E. Egger, Geneve.

A. Expertenkommission "Mittelschule von morgen"/
Commission d'experts pour l'enseignement secondaire de demain

Präsident/President: Fritz Egger, Luzern;
Mitglieder/Mem'bres: Dr. Fritz Bestmann, Winterthur; M. Claude

Bourgeois, Vevey; M. Jean Cavadini, NeuehateI; Prof. Fritz
Dicht, Solothurn; Adolf Eigenmann, Amriswil; Samuel Flückiger,
Olten; Jean-Claude Frachebourg, Geneve; Robert Hari, Geneve;
Dr. Max Huldi, ArIesheim; Prof.Dr. Ulrich Im Hof, Köniz; Mme
Ines Jeanrenaud, Geneve; Dr. Ernst Kaufmann, Zofingen; Frl.
Sigrid Kessler, Basel; Dr. E. Koller, Baden; Dr. Heinrich Meng,
Wettingen; Dr. Lajos Nyikos, Basel; Gottfried Schaffhuser,
Ebikon; Prof. Werner Sörensen, Cormondreche; Dr. Hans Schwan­
der, St.Gallen; Dr. Erich Studer, Thun; P. Odilo Tramer, Ein­
siedeln; Edwin Villiger, Schaffhausen; Dr. Karl Weder, Stäfa;
Mlle Helene Wüst, Bienne; Sig. Giovanni Zamboni, Pregassona;
Jean Zeissig, Lausanne.

Sekretär/Secretaire: Emile Blanc, Geneve.

B. Expertenkommission "Lehrerbildung von morgen"/
Commission d'experte pour la formation des maitres de demain

Präsident/President: Dr. Fritz Müller-Guggenbühl, Thun;
Mitglieder/Membres: Prof. Hans Aebli, Kreuzlingen; Frl. Vreni

Atzli, Zuchwil; M. Leon Biollaz, Sion; Dr. Matthias Bruppacher,
Aarau; Dr. Theodor Bucher, Rickenbach SZ; Sr. Iniga Dober,
Menzingen; M. Jean Eigenmann, Geneve; Dr. Karl Frey, Fribourg;
Dr. Hans Gehrig, Zürich; U. Germann-Müller, Sargans; M. Jose
Jaeckle, Geneve; Dr. LothaI' Kaiser, Hitzkireh; Sig. Guido
Marazzi, Muralto-Locarno; M. Jean Perrenoud, Yverdon; Paul
Rohner, Zug; Prof. Samuel Roller, NeuehateI; M. Louis-Mare
Suter, Bienne; Max Suter, Zürich; Dr. P. Schäfer, Wettingen;
Dr. Traugott Weisskopf, Basel.

Sekretär/Secretaire: U.P. Lattmann, Fribourg.
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4. Kommission für internationale Zusammenarbeit im Erziehungswesen!
Commission pour les relations internationales en matiere d'education

Präsident!President: Dr. L. Lejeune, BL;
MHglieder!Membres: M. A. Chavanne, GE; Dr. H. Hürlimann, ZG;

Dr. W. König, ZH.
Sekretär!Secretaire: Prof. E.Egger, Geneve.

5. Kommission für moderne Unterrichtsmittel und -methoden!
Commission pour l'etude des moyens et methodes modernes d'enseignement

Präsident!President: Dr. Stefan Portmann, Hessigkofen;
Mitglieder!Membres: Prof. A. Bangerter, Solothurn; Alex Bänninger, Bern;

M. Louis Barby, Geneve; Prof. Hans Boesch, St. Gallen; M. J.A. Comte,
Geneve; Dr. Christian Doelker, Zürich; Dr. E. Flückiger, Bern; M.
Philippe Frey, Neuchatel; M. Robert Hari, Geneve; M. Gilbert Metraux,
Geneve; Prof. Georges Panchaud, Lausanne; Theophil Richner, Zürich;
Prof. Eddy Houlet, Neuchatel; Max Schärer, Zürich; Huedi Stambach,
Hegnau; Frank Tappolet, Berne; Prof. Dr. Konrad Widmer, Zürich; Dir.
Hans Wymann, Zürich.

6. Kommission für Stipendienpolitik!
Commission pour la politigue des bourses d'etudes

Präsident!Presidentt M. Max Aebischer, FR;
Mitglieder!Membres: Josef Brücker, UR; Hans DelIsperger, Bern; Dr.

Eugen Egger, Geneve; Jean-Claude Forney, Lausanne; Dr. Rudolf
Natsch, Bern; Paul Rauber, Bern; Peter Wiedmer, Liestal.

7. Atlas-Delegation!
Delegation Atlas

Präsident!President: Dr. Walter Koenig, ZH;
Mitglieder!Membres: M. A. Chavanne, GE; M. S. Kohler, BE.
Sekretär!Secretaire: August von Rüthi, Zürich.

8. Kommission "Archiv für das schweizerische Unterrichtswesen"!
Commission "Archiv für das schweizerische Unterrichtswesen"

Präsident!President: Dr. H. Rogger, LU;
MitgliederjMembres: Sig. B. Celio, TI; M. J.-P. Pradervand, VD;

Dr. A. Schmid, AG.
RedaktorjRedacteurt Prof. E.Egger, Geneve.
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D. Delegationen!Delegations

1. Internationale Erziehungskonferenz!
Oonference internationale de l'education:

Delegationschef!Ohef de delegation: M. A. Ohavanne, GE;
Berichterstatter!Rapporteur: E. Egger, Geneve.

2. OODEOomite de l'education:
E. Egger, Geneve.

3. Oonseil de l'Europe, Oomite des Hauts Fonctionnaires de l'education:
E. Egger, Geneve.

4. Oonseil de l'Europe, Oomite de l'Enseignement General et Technique:
E. Egger, Geneve.

5. Nationale Schweizerische Unesco-Kommission!
Commission nationale suisse pour l'Unesco:

J. Ulrich, SZ; E. Egger, Geneve.

6. Stiftungsrat des Schweizer.Nationalfonds zur Förderung der wissen­
schaftlichen Forschung! Conseil de fondation du Fonds national
suisse de la recherche scientifique:

M. A. Chavanne, GE. Suppleant: M. S. Kohler, BE.
M. J.-P. Pradervand, VD. Suppleant: M. M. Aebischer, FR.
Dr. A. Schneider, BS. Suupleant: W. Herrmann, SG.

7. Schweizerische Hochschulkonferenz!
Oonference universitaire suisse:

Dr. A. Wyser, SO; M. A. Zufferey, VS.

8. Eidgenössische Maturitätskommission!
Commission federale de maturite:

E. Egger, Geneve.

9. Kommission für Auslandschweizerschulen!
Commission pour les ecoles suisses a l'etranger:

Dr. A. Wyser, SO. Nachfolger!Successeur: E. Egger, Geneve.

10. Eidgenössische Stipendienkommission für ausländische Studierende!
Commission federale des bourses pour etudiants etrangers:

G. Eigenmann, alt Regierungsrat, St.Gallen.

11. Schweizerisches Komitee für Kulturgüterschutz!
Oomite suisse pour la protection des biens culturels:

Dr. A. Wyser, SO; M. Robert Anken, Departement de l'instruction
publique du canton de Vaud, Lausanne; Walter Fietz, Denkmal­
pfleger des Kantons St.Gallen, St. Gallen.

12. Stiftungsrat des Schweizerischen Instituts von Rom!
Conseil de fondation de l'Institut suisse a Rome:

Dr. W. Koenig, ZH.



-----------
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13· Geschäftsleitender Ausschuss der Schweizer. Vereinigung für Erwachse­
nenbildung I Cornite direoteur de la F'edera tion suisse pour l' education
des adultes:

Dr. A. Sohmid, AG.

14. Pestalozzi-Stiftungl
Fondation Pestalozzi:

H. Stiffler, GR; N. Zumbühl, NW.

15· Schweizer. Kommission für Probleme der geistigen Behinderungl
Commission suisse d'etude pour les problemes des handioapes mentaux:

Ernst Hess, Sohulinspektor, Solothurn.

16. Eidgenössisohe Filmkommissionl
Commission federale du cinema:

M. M. Gross, ancien Conseiller d'Etat, St-Maurioe.

17· Nationale Kommission für Schulfunk der SRGI
Commission nationale radioscolaire de la SSR:

M. Hermann Pellegrini, Inspecteur, St-Maurice.

18. Nationale Kommission für Schulfernsehen der SRGI
Commission nationale telescolaire de la SSR:

Dr. W. Koenig, ZH.

19.·Vorstand der Vereinigung schweizer. Unterrichtsfilmstellen (vEsu)1
Comite de l'Association suisse des offices de films d'enseignement (ASOFE)

M. A. Zufferey, VS; Dr. Robert Keiser, Luzern;

20. Arbeitskreis Telekolleg SRG:
Prof. Dr. Max Gubler, Winterthur.

21. Kommission für das schweizer. Schulwandbilderwerkl
Commission "Tableaux scolaires suisses",

Dr. L. Lejeune, BL.

22. Beratende Kommission der Dokumentationsstelle zur Bekämpfung jugend­
und volksschädigender Druckerzeugnisse I Commission consultative de
l'Office de documentation pour la lutte contre les publications nui­
sibles a la jeunesse et a la population:

Dr. A. Schneider, BS.

23. Eidgenössische Turn- und Sportkommissionl
Commission federale de gymnastiqueet de sport:

B. Stamm, SH.

24. Schweizerische Konferenz für Sicherheit im Strassenverkehr, Kommission
für Verkehrserziehung I Conference suisse de securite dans le trafic
routier, Commission pour l'education routiere:

Karl Moser, Kantonspolizist, Appenzell.
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25· Stiftung für die Schweizer Jugend (General Henri Guisan)/
Fondation pour la jeunesse suisse (General Henri Guisan:

M. M. Gross, ancien Conseiller d'Etat, St-Maurice.

26. Stiftungsrat zur Erhaltung der Hohlen Gasse bei Küssnacht/
Conseil de fondation pour la protection de la "Hohle Gasse" pr.s
de Küssnacht:

N. Zumbühl, NW.

27· Stiftungsrat zur Erhaltung des Schlachtfeldes von Morgarten/
Conseil de fondation pour la protection du champ de bataille
de Morgarten:

N. Zumbühl, NW.
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VIII. Tagungsorte der Konferenz / Seances de la Conference

Jahr/Annee

1897/1898
1899/1900
1901
1902
1903
1904
1905
1906
1907
1908
1909
1910
1911
1912
1913
1914
1915
1916
1917
1918
1919
1920
1921
1922
1923
1924
1925
1926
1927
1928
1929
1930
1931
1932
1933
1934
1935
1936
1937
1938

1939
194c
1941
1942
1943

Vorort

Zürich
St. Gallen
Geneve
Bern
Luzern
Aargau
Solothurn
Appenzell A.Rh.
Vaud
Obwalden
Schaffhausen
Fribourg
Bas e L-Land
Glarus
Neuchä t e L
Thurgau
Graubünden
Valais
Basel-Stadt
keine Tagung/pas de seance
Ticinc
Zug
Nidwalden
Vaud
Zürich
(Uri)
Solothurn
Geneve
Appenzell A.Rh.
Schwyz
Neuchatel
Aargau
Luzern
St. Gallen
Fribcurg
Schaffhausen
Bern
Basel-Land
Glarus
Thurgau
a.o.Sitzungen/s.extraord.
Valais
Graubünden
Obwalden
Ticino
Zug
a.o.Sitzung/s.extraord. ,

Sitzungsort/Seance a
Luzern und Zürich
St. Gallen und Baden
Geneve
Bern
Luzern
Aarau
Solothurn
Heiden
Lausanne
Sarnen
Schaffhausen
Fribourg
Liestal
Glarus
Neuchatel
Frauenfeld
Chur
Sion
Basel

Lugano
Zug
Stans
Lausanne
Zürich
Olten
Solothurn
Geneve
Herisau
Schwyz
Neuchatel
Aarau
Basel und Luzern
St. Gallen
Fribourg
Schaffhausen
Thun
Liestal
Glarus
Frauenfeld
Bern und Zürich
Sion
Chur
Sarnen
Bellinzona
Zug
Olten



Jahr/Annee

1944

1945
1946

1947

1948

1949
1950
1951
1952
1953

1954
1955

1956
1957
1958
1959

1960
1961

1962

1963
1964

1965
1966
1967

1968

1969

1970
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Vorort

Zug
a.o.Sitzung/s.extraord.:
Zug
Zug
a.o.Sitzung/s.extraord.:
Solothurn
a.o.Sitzung/s.extraord.:
NeuchiHel
a.o.Sitzung/s.extraord.:
Nidwalden
GenEJVe
Aargau
Schwyz
Appenzell A.Rh.
a.o.Sitzung/s.extraord.:
Luzern
st. Gallen
a.o.Sitzung/s.extraord.:
Fribourg
Schaffhausen
Bern
Basel-Land
a.o.Sitzung/s.extraord.:
Basel-Stadt
Glarus
a.o.Sitzung/s. extraord.:
Thurgau
a.o.Sitzung/s.extraord.:
Valais
Solothurn
a.o.Sitzung/s.extraord.:
Zürich
Graubünden
Uri
a.o.Sitzungen/s.extraord.:
NeuchiHel
a.o.Sitzungen/s.extraord.:

Präsidium/Presidence

Zug
a.o.Sitzung/s.extraord.:
Zug
a.o.Sitzungen/s.extraord.:

Sitzungsort/Seance a
Basel
Bern
Lausanne
Zürich
Luzern
Solothurn
Basel
NeuchiHel
Bern
Stans
Geneve
Aarau
Schwyz
Herisau
Zürich
Luzern
Sankt Pirminsberg
NeuohiHel
Fribourg
Schaffhausen
Oberhofen bei Thun
Liestal
Luzern
Basel
Glarus
Bern
Frauenfeld
Ouchy/Lausanne
Sion
Solothurn
Lausanne
Winterthur
Chur
Altdorf
Bern (3) und Zürich (1)
Neuchatel
Zürich und Bern

Appenze11
Bern
Montreux
Bern und Zürich


